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lagen und zu einem Zufammenwirken beftimmt waren. Dann

konnte felbit eine kleine Befatzung zeitweilig einen Weg verlegen,

die für fich allein aufser Stande war, etwas auszurichten.

Solche regelmäfsige Anlagen, wie wir fie in Hugitein, Lands-

berg und Hohenlandsberg beobachtet, bildeten indeffen im Gebirge,

wo man aus der Formation der Platte und ihrer Umgebung Vor-

; ., theile ziehen konnte, immer die Ausnahme. Es ift daher auch

Grundtifs der Station im XIII. Jahrhundert und fpäter die Mehrzahl der Gebirgsburgen,

iii$ifilfilfäi insbefondere der kleineren, nicht regelmäfsiger angelegt, als früher.

1,2000 „_ g„ Wir geben als Beifpiel einer folchen die Burg Ortenberg im El- £:g

. fafs (Fig. 72 u. 73 124), die wohl erf’c dem-XIII. Jahrhundert angehört. o‚te„be‚g.
Auf der Spitze einer Bergzunge fiehend, iit der Fels, welcher fie trägt, durch einen künftlichen

Einfchnitt von dem fich dahinter fortfetzenden Felsrücken getrennt. Eine an den Fels angelehnte Quer.

mauer enthält auf der nordöftlichen Seite den Eingang A . durch welchen der Weg gegen Süden führt,

hierauf (ich wieder gegen Norden zu einem Thorthurme 8

Fig. „_ drehend, von hier in ein Höfchen C, welches vor einem

Gebäude D liegt, das man als Palas bezeichnen könnte,

wenn die Refie erkennen liefsen, dafs es einige Behaglich-

) ‘_:53\’ keit geboten habe. Nun, die kleine Befatzung mußte eben

% \ _ zufrieden fein. Wir fehen nach aufsen von Fenflem nicht

viel; fie mögen nach dem Höfchen C gegangen fein. Dagegen

zeigen die Löcher im Mauerwerk, dafs ein ausgeladener

Wehrgang vorhanden war und ein hölzerner Erker. Hoch

über diefen füdlichen Theil der Burg erhebt fich der nörd-

liche-mit einem fünfeckigen Thurme F, der von einem

Mantel @ umgeben ift‚’welcher die Gefialt eines unregel—
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: mäßigen Sechseckes hat. Der Thurm felbfi: kehrt gleich

__; jenem in Schlofseck feine Spitze dem Feinde, d. h. dem

/ Ztä Bergrücken zu, auf ' jw'elchem diefer feine Wurfmafchinen

5_g ää aufbauen konnte. Indeffen konnten diefe Wurfmafchinen

ä_'=j äE weder dem Thurme, noch der ihn mantelförmig umgebenden

%? \\\Eä\ä Mauer ernftlichen Schaden thun. ’

ggf? &Ei Die beiden noch flehenden Thürme des Tr1fels, der

??}; $$ä%ä Hauptthurm, fo wie der aufserhalb der Umfaffung ftehende
éf/_'j \ä:\\\\\\\\\\\%\\\\g quadratifche haben noch keine Schlitze, die als Schufs-

ééä%ß?”’flll“äW$$ öfl'nungen anzufehen find, und wenn Wir auf unferer Recon-
é%M/Illll\\li\®\\\\\\®® fi:ruction in Fig. 37 folche an den Wohngebäuden angenommen

24///////////////%Ihi\i\\\\\\\\\\\\\\\\® haben, fo iit es nur die fubjective Meinung, dafs dort folche

///////////Hm'\l\\\\\\\\\\\\\\\\\ vorhanden gewefen fein können, da ja Alles irgend wo zum

//////mm\\\\\\\\\\\ eriten Male vorkommen mufs. Hier auf der Burg Ortenberg

zeigen alle Theile folche Schatten, fo dafs alfo nicht blofs

von den Zinnen aus und vom Wehrgange, fondern fait von

lI:.»ooo 11. Gr- jedem Punkte her Pfeile auf die Angreifer gefendet werden

konnten. Da die Mauer durch ihre Stärke die Bogenfchützen

behindert haben würde, fo find Nifchen von nicht unbeträchtlicher Gröfse hinter jedem Schlitze angelegt.

Von der Fefize Landskron im Sundgau nahe bei Bafel giebt Merian125) eine Flo;-
. . . . . - . C eAnficht, die wir allerdings nicht ganz mit der Grundr1fs-Skizze m Einklang bringen Landshon,

können, welche wir in Fig. 74 nach Nae/zer126) geben; denn die Plateaus auf der

Of’c- und Wef’tfeite find bei Merian nicht zu fehen.

Grundrifs der Burg Ortenberg 12").

I'“) Nach ebendaf.

124) Nach: NAEHER. ]. Die Burgen in Elfafs-Lothringen. Heft !. Straßburg 1886. S. 25 u. Bl. 6.

125) In: Ta)vgfaphia Al/atiae ttc. (Siehe Fufsnote 29, S. 36.)

126) NAEHER, _]. Die Burgen in Elfafs-Iothringen. Heft 2. Straßburg 1886. S. n u. Bl. 5.
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